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Einführung 
 
In der öffentlichen ökologischen Diskussion fehlt bislang 
ein ganz zentrales Argument: Um die notwendige ökologi-
sche und gesellschaftliche Zeitenwende einzuläuten, bedarf 
es der Kreativität, des Gestaltungspotentials und der Durch-
setzungskraft eines Künstlers. Die theoretische und hand-
lungspraktische Grundlegung liefert dieses Buch. Die Beru-
fung eines Künstlers, alte, ausgediente in neue, blühende 
Welten zu transformieren stellt dem Leser die gewaltige 
Aufgabe vor Augen, die nötig wäre, eine wirklich nachhaltige 
Welt zu kreieren, in der Mensch und Natur in Einklang 
stehen dürfen. 
 
Dieses Buch ist bei Weitem kein bloßer Öko-Ratgeber, ob-
gleich viele praktische Alternativen der Alltagsbewältigung 
vorgestellt werden. Es stellt Fragen der Politik, der Gesell-
schaft, der Bildung, der Kommunikation, des Naturschutzes, 
des Konsums, der Ernährung, der Energie, des Natur- und 
Klimaschutzes etc. in einen größeren philosophischen und 
handlungspraktischen Zusammenhang. Gleichzeitig ist es 
ein Lesebuch, da es in Dialogform aufgebaut ist. Eine leichte 
Verständlichkeit komplexer thematischer Verwebungen und 
Vernetzungen ist dadurch gewährleistet. 
 
Das Buch wurde aus einem radikalen künstlerischen Spirit 
heraus geschrieben. »Radikal« im guten Sinne, die größte 
Bedrohung der Menschheit, nämlich sich selbst, endlich bei 
der Wurzel zu packen und die Welt in ein ökologisches 
Kunstwerk zu verwandeln. 
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Es liegt etwas in der Luft 
 
S: Es liegt etwas in der Luft, mein Freund. Und ich meine 
damit nicht nur das CO2. 
 
M: Schön Dich zu sehen! Ja, es liegt etwas in der Luft, in der 
Tat. Dieses Etwas scheint uns zu dieser Begegnung veran-
lasst zu haben. Allerdings wählt man diesen Ausdruck ei-
gentlich ja nur dann, wenn man eine undefinierbare Vorah-
nung hat. An dem vorhandenen Wissen über den Zustand 
unserer Welt mangelt es aber nicht. 
 
S: Du meinst damit den schon lange beobachtbaren Um-
stand, dass die Erde bis zum Anschlag ausgebeutet wird und 
der nachweislich teilweise von Menschen erzeugte Klima-
wandel uns und spätere Generationen bedroht, dass aber 
bislang nichts Wesentliches passiert ist, diesen Gefahren 
entgegenzuwirken? 
 
M: Genau! In dieser pauschalen Zusammenfassung steckt 
zugleich eine Denkweise, die ich anthropozentrisch nennen 
würde. Wir beklagen den Zustand der Welt immer nur im 
Hinblick auf die Überlebenschancen unserer Spezies.  
 
S: Du meinst, es fehlt uns ein ganzheitliches Bild von der 
Welt? Warum sollte es aber nicht primär um unsere Spezies 
und ihr Überleben gehen? Jedem dürfte doch klar sein, dass 
alles mit allem zusammenhängt. Dass wir als Spezies auf 
einen gesunden Lebensraum angewiesen sind etc.  
 
M: Sicher, wir wissen es, aber wir handeln nicht entspre-
chend.  
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S: Du konstatierst also einen Konflikt zwischen Wissen und 
Handeln.  
 
M: Ganz genau! 
 
Divergenz zwischen Wissen und Handeln  
 
S: Nun, diese Diagnose ist seltsam. Wie sind denn eigentlich 
Wissen und Handeln miteinander verbunden? 
 
M: Zunächst wäre zu fragen, ob Handeln ein Wissen voraus-
setzt. Doch was ist überhaupt Handeln?  
 
S: Umgangssprachlich handelt derjenige, der etwas in die Tat 
umsetzt. Derjenige, der nicht handelt, verhält sich phlegma-
tisch. Er bleibt passiv, tut nichts.  
 
M: Ja, dieses Verständnis von Handeln ist in der Regel posi-
tiv konnotiert: Da hat sich wenigstens einmal jemand be-
müht, auf Worte Taten folgen zu lassen.  
 
S: Ja, interessant. Hier wird eine klare Reihenfolge etabliert: 
auf Worte folgen Taten. Taten und Handeln werden in die-
sem Verständnis gleichgesetzt.  
 
M: Ja! Man sagt ja auch nicht, dass man auf Taten Worte 
folgen lassen soll. Obgleich man sich auf diese Weise der 
Wahrheit annähern würde. 
 
S: Was meinst Du? Warum sollten auf Handlungen Worte 
folgen?  
 
M: Nun, wenn man »Worte« durch »Begriffe« ersetzt, wird 
ein Schuh daraus… Denn Handlungen erzeugen Strukturen, 
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die sich begrifflich fassen lassen. Daher sollte man vorsichtig 
sein, wenn man immer nur die eine Richtung, also die von 
den Worten zu den Taten, anmahnt. Die andere Richtung ist 
ebenso möglich, vielleicht ist sie sogar die basalere.  
 
S: Du meinst, Handlungen, Taten führen überhaupt erst zu 
einem Wissen, also zu Begriffen, also zu Worten.  
 
M: Ja, genau. Wobei mit »Worten«, auf die »Taten« folgen 
sollen, eher die »guten Vorsätze« gemeint sind. Das wird ja 
gerade kritisiert: Solange auf die guten Vorsätze keine Taten 
folgen, fehlt das nötige Moment an Authentizität, durch die 
die Glaubwürdigkeit der guten Vorsätze begründet wird. 
 
S: Unauthentisch klingt dafür noch zu harmlos. Warum 
sprechen wir es nicht gleich richtig aus: Es ist verlogen!  
 
M: Ich denke, man sollte hier etwas genauer differenzieren. 
Man kann ja nicht sagen, dass alle Vorsätze verlogen sind, 
nur weil sie nicht gleich in die Tat umgesetzt werden. 
 
S: Das stimmt.  
 
M: Wir sollten uns also verstärkt um die Instanz bemühen, 
die zwischen Vorsatz und Umsetzung vermittelt. Schließlich 
kann es Vorsätze geben, deren Umsetzung fraglich wäre.  
 
S: Aber können sich entsprechende Vorsätze nicht erst dann 
als unbrauchbar erweisen, wenn sie an der Realität scheitern? 
Dazu müssen sie aber ausprobiert werden.  
 
M: Da spricht der Wissenschaftler aus Dir. Aber die Profes-
sion der Wissenschaft geht ja nicht von Vorsätzen aus, son-
dern von Hypothesen, die an der Realität geprüft werden.  
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S: Ja, Du hast recht. Insofern gibt es einen deutlichen Unter-
schied zwischen dem alltagspraktischen und dem wissen-
schaftlichen Handeln.  
 
M: Das Gleiche muss ich für meine Profession in Anspruch 
nehmen. Auch das künstlerische Handeln unterscheidet sich 
deutlich von den Handlungen des Alltags.  
 
S: Im Grunde sitzen Wissenschaft und Kunst im selben 
Boot, wenn es um den Begriff des Handelns geht. Beide 
zeichnet eine gesteigerte Form des Handelns aus, die in 
dieser Form im Alltag nicht realisierbar wäre.  
 
M: Diese klassische Trennung ließe sich allerdings dann 
aufweichen, wenn sich die gesteigerte Form des Handelns in 
die Alltagspraxis implementieren ließe. 
 
Steigerung des Handelns 
 
S: Aber warum sollte dies überhaupt geschehen? Zudem 
lässt sich eine Handlungssteigerung nicht einfach so verord-
nen. 
 
M: Ich denke, sie muss gar nicht verordnet werden. Alles, 
was von oben verordnet wird, ist zum Scheitern verurteilt, 
solange es unten nicht auf Resonanz stößt. Daher muss eine 
neue Vorstellung vom Leben, vom Handeln von unten 
wachsen.  
 
S: Aber genau das scheint ja das aktuelle Problem zu sein: 
Der aufgeklärte Lebensstil, der mittlerweile, zumindest als 
Verheißung den gesamten Globus okkupiert hat, prägt fatale 
Folgen aus, durch die er sich selbst abzuschaffen droht.  
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Abstraktheit aktueller Krisen 
 
M: Ja, das scheint der aktuelle Konflikt zu sein, der zwischen 
dem Wissen und dem Handeln sich eröffnet. Wir wissen, 
wie es um uns und die Welt bestellt ist, handeln aber nicht 
entsprechend. Es scheint sich eine fatalistische Einstellung 
breit zu machen, durch die das Immer-Weiter-So perpetuiert 
wird.  
 
S: Wir können ja mal versuchen zu klären, worin die Gründe 
für dieses Missverhältnis bestehen. Ich denke, es liegt daran, 
dass ein abstraktes Wissen keine Relevanz für das praktische 
Handeln hat. 
 
M: Genau das ist der Punkt. Es scheint im Alltag keine Ver-
anlassung zu geben, eine Kehrtwende einzuläuten. Solange 
es uns im Alltag gut geht, verändern wir unser Handeln 
nicht. Warum auch!  
 
S: Richtig! Das ist die Macht der Gewohnheit.  
 
M: Gewohnheit, ja! Wissenschaft und Kunst stellen Ge-
wohnheiten, Vorurteile, Glaubenssätze radikal in Frage, 
verändern unter Umständen sogar das Bewusstsein eines 
Menschen. Aber eine Änderung des Bewusstseins ist eben 
noch nicht gleichzusetzen mit einer Änderung von prakti-
schen, alltäglichen Handlungen. 
 
S: Ja, die aktuellen Gefahren für uns Menschen sind zum 
Teil sehr abstrakt, also sinnlich nicht erfahrbar, so dass sie in 
uns keine unmittelbare Evidenz haben, uns nicht direkt zu 
anderen Handlungen motivieren, oder, was eigentlich nötig 
wäre, zwingen können.  
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M: Das ist eine interessante These, gepackt in folgende Fra-
ge: Wie kann die konkrete Lebenspraxis durch eine abstrak-
te, aber tödliche Bedrohung zu einer Veränderung ihrer 
Lebensgewohnheiten gezwungen werden? 
 
S: Wahrscheinlich nur dann, wenn die Bedrohung für diese 
Lebenspraxis konkret wird. Die Krux liegt wohl darin, dass 
es zu spät sein wird, sobald sich die Bedrohung sinnlich 
konkretisiert. 
 
M: Du meinst, wenn man in bestimmten Gebieten der Welt 
nicht mehr leben kann, weil es schlicht zu heiß geworden ist, 
oder wenn Küstenregionen untergehen aufgrund von Über-
flutungen, oder wenn Kriege um Ressourcen ausbrechen 
etc.? Da hilft in der Regel nur noch die Flucht. Aber das, 
was für uns sinnlich konkret würde, wären lediglich Bilder in 
den Medien von unbewohnbaren Todeszonen sowie die 
Vielzahl an Flüchtlingen, die verstärkt bei uns eintreffen 
würden. Ich glaube nicht, dass die Folgen unserer eigenen 
Fehler eine durchschlagende sinnliche Evidenz provozieren 
könnten, durch die sich unser Handeln grundlegend änderte.  
 
S: Ja, und umso weniger heute, weil diese Folgen noch nicht 
wirklich spürbar sind. Das genau macht die Bedrohung ja so 
virulent.  
 
M: Ja, da sie abstrakt und konkret zugleich ist, potenziert 
sich die Gefahrenlage. Die Krise, in der wir uns aktuell be-
finden, wird als Krise nicht wahrgenommen bzw. ignoriert.  
 
S: Also hat Deiner Meinung nach die Wissenschaft versagt? 
Denn wie kann eine manifeste Krise ignoriert werden?  
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M: Ich denke nicht, dass Wissenschaft die Aufgabe hat, das 
Handeln der Menschen zu verändern. Wissenschaft ist dem 
Handeln und der Erforschung dessen Folgen nachgeordnet. 
Erkenntnis ist immer dem Leben nachgeordnet. Deswegen 
startet die Eule der Minerva ihren Flug auch nicht morgens, 
sondern abends, also nachdem das Tagewerk vollbracht ist. 
Wissenschaft kann nur in der Hinsicht versagen, dass sie 
falsche Messungen bzw. Strukturbestimmungen vorgenom-
men hat. Was die Menschen mit den Daten und Strukturer-
kenntnissen anfangen und wie sie sie interpretieren, das 
bleibt ihnen überlassen. 
 
S: Umso dringender muss es Instanzen geben, die zwischen 
Wissenschaft und den Menschen vermitteln. Sie ist zumin-
dest in der Lage, das Bewusstsein für die anstehende Zei-
tenwende zu sensibilisieren.  
 
M: Das Problem scheint also zu sein, dass diese besagte 
Zeitenwende momentan führerlos ist.  
 
S: Das würde ich auch so sehen. Alle wissen Bescheid, aber 
es gibt keine Veranlassung, die exzessive Ausbeutung und 
Vermüllung der Erde zu unterbinden. Wären wir alle nicht 
an diesem Ausbeutungsvorgang beteiligt, wäre es ver-
gleichsweise leichter, ihn zu unterbinden. Aber wir stecken ja 
alle mit drin, so tief, dass wir es nicht mehr bemerken.  
 
M: Genau hier muss angesetzt werden. Du fragtest doch 
nach den Vermittlungsinstanzen zwischen Wissenschaft und 
der Lebenspraxis. Wie lächerlich sieht es aus, wenn ein Wis-
senschaftler von der hohen Kanzel über seine eigentliche 
Aufgabe der Informierung und Aufklärung hinausgeht und 
versucht, die Menschen zu einem neuen Handeln zu bewe-
gen! Gerade dann, wenn die vorgestellte Problematik so 
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abstrakt ist, dass keine unmittelbaren Evidenzen präsentiert 
werden können, um auch nur annähernd die Dramatik der 
Weltlage einsichtig zu machen.  
 
S: Aber wir haben ja gesehen, dass Einsichten allein nicht 
ausreichen. Wir sind ja quasi Weltmeister der Einsichtnah-
me. Trotzdem geschieht nicht viel, zumindest nichts Hinrei-
chendes, das nötig wäre. Umweltkonferenzen beteuern alles 
Mögliche, meistens bleibt es aber bei bloßen Lippenbe-
kenntnissen.  
 
Primat der Kunst  
 
M: Ja, richtig. Daher muss die vakante Vermittlungsstelle 
endlich besetzt werden, nämlich durch den Künstler, oder 
besser gesagt: durch das Künstlerische. Es bedarf künstleri-
scher Kreativität, die aktuellen und zukünftigen Herausfor-
derungen meistern zu können. An die Stelle des ökonomi-
schen Primats muss das der Kunst gesetzt werden.  
 
S: Ich finde es gut, dass Du vom Künstlerischen sprichst 
und nicht vom Künstler. Durch eine Personalisierung würde 
die Hoffnung auf ein einzelnes Pferd gesetzt werden.  
 
M: Genau, dies gilt es von vornherein zu vermeiden.  
 
S: Aber gibt es in der Kunst nicht auch die Einschränkung, 
wie Du sie vorhin für die Wissenschaft benannt hast, dass es 
nicht die Aufgabe des Wissenschaftlers sein kann, die Men-
schen zu einem neuen Handeln zu bekehren? 
 
M: Ja, sicher. Aber solange es nicht ums Bekehren und Mis-
sionieren von Anderen geht, sondern um die intrinsische 
Neuformatierung des je individuellen Subjekts, dann 
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handelte es sich um ein künstlerisches Projekt, das anste-
ckend wäre.  
 
S: Aha, ich verstehe, eine künstlerische Influenza in Abgren-
zung zum bloßen Sympathie- oder Antipathiegebaren in den 
»sozialen« Medien, bei der der Daumen hoch oder Daumen 
runter das einzige handfeste Tatwerkzeug bleibt.  
 
M: Natürlich. Es reicht einfach nicht, einen Sympathiebut-
ton zu drücken oder ein Kreuzchen auf dem Wahlzettel zu 
setzen. Das hat mit verantwortlicher, kreativer Lebensgestal-
tung nichts zu tun. Seine Freiheit in die eigene Hand neh-
men bedeutet unendlich mehr. Sie endlich zu realisieren ist 
die große Herausforderung unserer Zeit. Denn sie kann 
nicht einfach verordnet werden. Allerdings kann sie vorge-
täuscht werden, und das passiert heute an fast jeder Stelle 
unseres Lebens, und diesen Verstrickungszusammenhang zu 
erkennen wäre ein erster Schritt. 
 
S: Das klingt wie eine Neuauflage der »Dialektik der Aufklä-
rung«. 
 
M: Nun, mag sein, die »Dialektik der Aufklärung« liefert eine 
Diagnose, die noch heute gültig ist und deren diagnostizierte 
Sachverhalte sich aktuell unglaublich verschärfen. Daher 
bedarf es in der Hinsicht keiner Neuauflage. 
 
S: Sondern?  
 
M: Nun, es reicht einfach nicht, bei einer Zeitdiagnose ste-
hen zu bleiben.  
 
S: Aber sie bildet doch sicherlich einen ersten wichtigen 
Schritt. 
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